Die Musikszene: 


1. Adelige und Bürger:

Ende des 18. Jahrhunderts war Wien Hauptstadt eines großen Reiches.
Hier lebten der Kaiser und viele Adlige. Wien war damals das bedeutendste musikalische Zentrum Europas. Kein Wunder also, dass Beethoven 1792 hierhin fuhr, um sich weiterzubilden und zu studieren. 

Als Beethoven 1792 nach Wien kam, bestimmte der Adel alles, auch das kulturelle Leben. Es gehörte zum guten Ton, die Künste zu fördern, man gab aber auch damit an, dass bekannte Musiker bei Hauskonzerten auftraten.

1. Graf Waldstein: 
Schon in Bonn lernte er Graf Waldstein kennen. Als Beethoven nach Wien ging, empfahl ihn Waldstein seinem Freund Fürst Lichnowsky.

2. Fürst Lichnowsky: 
Lichnowsky kümmerte sich um den Bonner Pianisten. Schnell erkannte der Fürst, dass dieser junge Mann genial war und Unterstützung verdiente: 

· Lichnowsky ließ Beethoven in einem seiner Häuser wohnen  

· Lichnowsky unterstützte Beethoven mit Geld und Instrumenten   

· Er empfahl den Komponisten weiter und stellte ihn dem Wiener Adel vor 

  

Beethoven wurde vom Wiener Adel allgemein auf vielfältige Art unterstützt: 

  

· Die Fürsten machten ihn bekannt, indem sie ihn untereinander weiterempfahlen und ihn zu ihren privaten Konzerten einluden. 

· Sie gaben ihm Aufträge für Werke. Beethoven komponierte und wurde also dafür bezahlt. 

· Sie kauften Widmungen von Werken. Sie bezahlten dafür, dass ihr Name auf dem Titel erschien („Dem Fürsten XY gewidmet“). 

· Drei Männer aus dem Hochadel, Fürst Lobkowitz, Fürst Kinsky und Erzherzog Rudolph, erklärten sich sogar bereit, Beethoven ohne Gegenleistung ein Gehalt (Rente) zu zahlen. 

Gesellschaftlicher Wandel: 

  

Zu Beethovens Zeit veränderte sich vieles grundlegend. Vorher bestimmte der Adel alles und hatte alle Macht. Jetzt gewann das Bürgertum an Einfluss. 

  

Das hatte auch bei der Musik große Folgen:

· Jetzt organisierten auch Bürger große Konzerte: Wohltätigkeitskonzerte, große öffentliche Konzerte und natürlich auch private Hauskonzerte. 

· Beethovens Vorgänger waren meist Angestellte des Adels gewesen. 
Zu Beethovens Lebzeit veränderte sich das. Die Musiker nahmen sich selbst mehr als Künstler wahr und nicht mehr als Handwerker. 

2. Konzerte: 

  

Ab und zu veranstaltete Beethoven Konzerte, damals „Akademien“ genannt, um eigene Werke präsentieren und sich einen Namen machen zu können. Natürlich hoffte er auch auf gute Einnahmen. 
Damals gab es aber keine Konzertbüros, die solche Veranstaltungen durchführten. Der Komponist musste alles selbst organisieren. 

  

Zwei große Probleme konnten bei der Organisation von Akademien auftreten: 

  

· kein Raum: Damit eine Akademie Gewinn brachte, mussten möglichst viele Leute zuhören. Deshalb waren die großen Theatersäle besonders interessant. Diese zu mieten war aber sehr schwierig. Sie waren nur im Advent und in der Karwoche frei, und selbst dann bekam Beethoven manchmal keinen Raum. 

· kein Geld: Akademien waren teuer und lohnten sich oft nicht. Von den Eintrittsgeldern mussten der Saal, die Musiker, die Notenschreiber und viele andere Kleinigkeiten bezahlt werden. Oft hatte Beethoven hinterher keinen Gewinn, sondern Schulden.   


Beethoven war ein ziemlich schlechter Dirigent: 

  

Er war oft so beeindruckt von seiner Musik, dass er sie mit seinem ganzen Körper darstellte. Aber ein Orchester braucht einen Dirigenten, keinen Schauspieler. Er war auch sehr ungeduldig und wurde schnell zornig. 
Dann beschimpfte und beleidigte er die Musiker. Als Beethoven immer schwerhöriger wurde, war alles noch schwieriger. Oft stand dann zur Hilfe ein zweiter Dirigent neben ihm. 

  

Beethoven und das Theater: 

  

Beethoven war mit seiner ersten Akademie 1803 so erfolgreich, dass sich auch die Theater für ihn interessierten. Auch später erhielt Beethoven immer wieder Aufträge, einleitende oder begleitende Musik fürs Theater zu komponieren. 

  

Beethoven war ein Star: 

  

Beethovens Werke wurden nicht nur in Akademien in Wien, sondern überall in Europa gespielt. Sein Ruhm verbreitete sich überall auf der Welt. Schon zu seinen Lebzeiten kannte jeder Musikfan den Namen Beethoven.

